
Das älteste bisher bekannte fossile Fluginsekt

Von CARSTEN BRAUCKMANN & ELKE GRONING. Clausthal-Zellerfeld

Delitzschala bitterfeldeßis - so heißt das älteste der-
zeit bekannte fossile Fluginsekt. Entdeckt wurde es
schon vor einigen Jahren im Kem einer Tteftohrung
im Raum BitterfeldDelitzsch. Die wissenschaftliche
Bearbeitung und Benennung erfolgte kürzli€h dulch
C. BRAUCKMANN & J. SCHNEIDER (1996). Das
Fossil stammt aus dem unteren Teil der sogenannten
Sandersdorf Formation im Unter-Namurium
(Amsbergium), die gut 320 Millionen Jahre alt ist und
nach der neuesten Definition der Grenze zwischen
Unter und Ober Karbon in das jilngste Unter-Kar-
bon 7u darieren isr. Es isr das eßre und bislang einzi
ge eindeutig aus dem Unter-Kafbon bekannte Flug-
insekt, Alle anderen bisher bekannten namurzeitlichen
Fluginsekten lebten während des ober-kaöonischen
Teih dieses Zeitabschnittes (vgl. Tab. l).
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Tab. l: Gliederung und Ammonoidea-Statigraphie
des Namurium sowie zeidiche Datierung der ältesten
bekannten Fluginsekten (nach BRAUCKMANN,
BRAUCKMANN & GRONING, 1996, Abb. l). -
Ammonoideen: B. = Bilinguites; C. = Canceloceras;
Cr. = Cravenoceras; Ct. - Cravenoremtoides; E. -
lumorphocerasi  H. = Homocerasr Hd =
Hudsonoceras; Hl.  = Homoceratoidesi  I .  =
Isohomoceras: N. = Nuculoceras: Ph. = Phillipsoceras:
R. = Reticuloceras; T. = Tumulites. - Insekten:
Amp€lipt. = Ampeliptera; Brodiopt. = Brodioptera;
Pau. = Paueiskya; Prctoprosb. = Protoprosbole;
Sclmidtopt. = Schmidtoptemn.
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I'bb. | | D e I it?.s c ha la b i tt e teldstr;r BRAUCKMANN
& SCHNEIDER 1996, Holotypus (und einziges der-
zeit bekanntes Exempla4 rechte Flügel mit Resten der
ußpdnglichen Farbverteilung sowie Hinterleibsreste
mit sehr langem rechten SchwäDzfaden. Oberes Un'
ler-Karbon, Bohrung im Raum Bi$erfeld/Delitzsch,
Teufq lntervall 517.60 m bis 517.78 m Ghoto: Proi
Dr. J. Schneider aus BRAUCKMANN & SCHNEI-
DER 1996).

U$prünglich war das Guinnessbuch-reife Tier wohl
kompl€tt eingebettet; durch den Bohrvorgang ist es
jedoch zu etwas mehr als der Häl{le zerstört worden
(Abb. I u. 2). Da aber einige nahe verwandte Formen
vollsulndig bekannt sind, läßt es sich in seiner Gesamt-
gestält gut rekonstsuiercn, wie es für ein von den bei
den Autoren begonnenes gemeinsames hojekt ,Re-
konstruktionen ausgew?'hlter paläozoischer Gtieder-
f üßef' mnmehr gescheh€n ist (Titelbitd).Delir.rcl,aJa
bitteteuensis z,ihlt zD den Spilapterida€, der anen-
reichsten Familie der ausgestorbenen, nur aus dem
Kafton und Pem, vielleicht noch aus der Unter Tri
as bekannten Palaeodictyopteren. Mit einer geschiltz-
ten Flügelspannweite von weniger als 25 mm ist es



eine der kleinslen Anen dieser Ordnung, die sonst
zumeisl großwüchsige bis nesige Formen (bis zü 56
crn Spannweitel) hervorgebracht hat.

Lepidodendron-Zapfbn sitzend.
Im Gegensatz zu den mejsten heutigen lnsckten konn
ten die Palaeodictyopteren ihre Flügel in der Ruhe
nicht über dem Rücken zusammenlegcn. Aufftlig und
von den Verhältnissen an ,modemen" Insekten völlig
abweichend ist der Besitz eines dritten Flügel Paarcs
am Vorderbrusl-Segment, also vor den eigentlichen
Flügeln. Daß es sich hieöei tats:ichlich um eine den
Flügeln völlig enlsprechende Anlage handelt. zeigen
die glcichanige Ausbildung und Verzweigung des
Ceäders, wie sie an vollstäodig erhaltenen Funden
sichtbar ist.
Ein Teil der Kopfanh,inge ist bei den Palaeodicty-
opteren noch nicht zu Mundwerkzeugen umgewan-
delt und erinnen noch an Laufbeine. Somil sehen diese
Tiere aus, als hänen sie noch ein vienes, am Kopf
ansetzendes Bein Paar. Autr;illig ist femer der tsesitz
von zwei eÄnem ldgen, gegliedenen und mir feinen
Härchen besetzten Schwanzfäden am Hinterleib. ähn-
lich, wie wir sie von Eintagsfliegen kennen. Einer
dieser Schwanzfäden isr a&h an Delitzschala
bitteteldensis über tl mm lang, aber dabei noch
längst nicht vollstündig erhallen (Abb. I u. 2). T.otz
des aüßerordentlich hohen stratigrapbischen Altcrs
zelgr Delitzschala bikedeldenri' deutlich die bei vic-
len Palaeodictyopteren. insbesondere Spilapteriden,
überlieferten Reste der ursprünglichen Farbverteilung
auf den Flügeln. Es sind dies relativ unregelmäßige,
aber mehr oder weniger zu BÄndem angeordnete hel-
le Flecken. Welche Farben ursprünglich beteiligt wa-
ren läßt sich natiidich nicht mek ermitteln. lmrner-
hin können wir aber aus Vergleichen mil den Verhält-
nissen bei vielen heutig€n Insekten annehmen, da8
die auf dem Fossil jetzt hell erscheinenden Flecken
zu l-ebzeiten dunklerc Faözonen, die nun dunkel er-
haltenen Flächen hingegen ehe. dürhscheinend waren-
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Titelbifd: Delitzschala bitterkldensts
BRAUCKMANN & SCHNEIDER 1996 an dem Zap-
fen eines Schuppenbaumes (Irpidodendron) sitzend,
Rekonstruktion (Zeichnung: E. Gröning).

verfasscr: Dr. Elke Gröning und Prot Dr Cffsten
Brauckmann, lnstitut ftir Ceologie und Paläontologre
Technische Univeßität Clausthal, Leibnizstraße 10
D-38678 Clausthal-Zellerfeld

Abb.2: Delit jctula biteteaerr,r BRAUCKMANN
& SCHNEIDER 1996, zeichnerische Darstellung des
Holotypus (Zeichnungi C. Brauckrnann).

Palaeodictyopteren sind neben den Libellen die be
kanntesten lnsekten des Erdaltertums. Da es sich bei
ihnen na.h der Flügeladerung um eine der ursprüng
lichsten Fluginseklen-Gruppen handelt, nahm man
lange Zeir an, daß sie auch hinsichtlich der Em:ih-
rung sehJ urtürnlich waren und kauende Mundwerk-
auge be\aßen. Zwar gibl es.chon seit mehr al' ein-
hundert Jahren Hinweise auf schnabeförmige, sau-
gende Mundwerkzeuge, doch wurden diese ' ,weil
nicht sein kann, was nichl sein darf'- kurzerhand als
BeiruEste, manzenhacksel oder sonst irgendwie an-
deß gedeutet. Ersl neuere Untersuchungen haben die-
se falschen Vorstellungen konigiet und klar gezeigt,
da3 die Palaeodictyoptercn einen langen Saugschnabel
hatten. Die erhaltene, aus Sporen bestehende Darm-
füllung einer Lafle einer verwandten Insektenguppe
aus dem nordamerikanischen Ober-Kaöon weist dar-
auf hin, daß dje Tiere an marEen gesaugt haben lnd
sich von Sporen sowie wahrscheinlich auch von
manzensäften em?ihn haben. Daler zeigl die Rekon-
stf|tktion D e I i tzs c ha l a b i t t e rfe lde ns is an ei0em


